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UnbeachtetesM -ensangebst.
Amtliche Nkarstelluna dringend erforderlich.

M « nche n. 22. Nov. (Ei-Z. Tel .)
Der bayerische Fina n z m i n i ste r D r. Iaff  ö ersucht

das „Berl . Tagebl.", dir folgende, für die Borgeschichte des
Friedens höchst bemerkenswerte Erklärung zu verbreiten:

Um keine Verdunkelung der Tatsachen eintrctcn ä«
lasse», erkläre ich hierdurch, daß ich persönlich im Spät¬
herbst  1917 ein mir vo„ einem Genfer Vertrauensmann
des Präsidenten Wilson  übergebenes Friedensange¬
bot der Regierung der Vereinigten Staaten
in die Hände des Unterstaatssekretärs v. d. B « s ?che weiter¬
geleitet habe. Dieser hatte sich damals mir gegenüber ver¬
pflichtet, das Angebot dem Staatssekretär von Kühl mann
zu übergeben. Einige Wochen später ist es« entsprechendes
Friedensangebot der Vereinigten Staaten an Oesterreich-
Ungar« in die Hände des Grafen Czeruin gelangt. Ans beide
Angebote ist trotz mehrfacher Anfragen  der mit der
Uebermittlung betrauten Personen weder vo » Deutsch¬
land . noch von Oe st erreich - Ungarn eine Ant¬
wort erfolgt.

gez. Professor Dr . Edgar Jassö,
Finanzminister des bayerischen Bolksstaates:

Bei den fortgesetzten Behauptungen, das; an Deutsch¬
land rechtzeitig Friedensangebote gestellt seien, die es nicht
beachtet habe, ist eine amtliche Klarstellung dringend ge¬
boten.

warum die Gegner keine Milderung
gewähren.

8. B a se l. 22. Nov. (Eig. Tel.)
„Daily Mail " meldet aus Paris : Eine Milderung der

Wafsenstiüstandsbcdingungenist nach Lage der Dinge ausge¬
schlossen. Deutschland hat es in der Macht, alle Bedingungen
z« beseitige«, wenn es die einzige Vorbedingung für
einen sofortigen Frieden  schasst. Diese einzige
Möglichkeit liegt in einer rechtm ästigen de irischen
Regierung , die vom ganzen Volk gewählt  i st.
So lange sich die jetzigen Machthaber nicht zu. diesem Schritt
entschliehen. habe« sie keine Aussicht ans Rücksichten von
seiten der Alliierten.

Gegen den Bolschewismus.
8. Genf,  22 . Nov. (Eig .Tel .)

Der „Temps" meldet ans Tokio die Mobilisierung von
weiteren fünf Jahrgängen für die Expedition gegen Ruß¬
land.
- Nach einer Meldung des „Matin " sind französische Trup¬

pen nach der Murmanknste abgegangen, um an den; bevor¬
stehenden allgemeinen Einmarsch in Rußland zur Nieder¬
werfung des Bolschewismus teilzunehmen.

London,  21 . Nov. (Wolff-Tel .)
Englischer Bericht aus Norürnßland vom 20. November.

An der Dwina wurden wir durch Bolschewisten nach einer
Beschiestung mit Kanonen, die auf Flußschiffen aufgestellt
waren, heftig angegriffen. Der Feind griff unsere Stellung
von vorn und in der Flanke an und drang zeitweise in die
Dörfer des Hintergeländes und in unsere Artilleriestellungen
ein. Ein durch amerikanische und englische Infanterie aus-
geführter Gegenangriff trieb ihn unter sehr schweren Ver¬
lusten zurück. Die gute Arbeit der kanadischen Feldartillerie,
die ihre Geschütze in Tätigkeit liest, obgleich der Feind an die
Dt llungen dicht herankam, leiste e bei dieser Niedert »,n des
Feindes wesentliche Hilje. D ": Angriff wurde am folgende"
Tag wiederholt, doch abermals unter schweren Verlusten ab¬
geschlagen.

Eine neue Bewegung in Hamburg?
Hamburg,  22. Nov. (T.-tt ., Tel .)

« Gestern atend herrschte große Aufregung in Hamburg.
Die Straßen nach dem Stadthaus waren militärisch ge¬
sperrt und verdunkelt. Am Stadthaus trafen zahlreiche
Automobile mit Maschinengewehren und Munition ein. Es
verlautet, daß eine starke bewaffnete Macht die Regierung
stürzen will, um den gemäßigten Elementen die Herrschaft
tu verschaffen.

Absendung deutscher Truppen nach Posen.
Berlin,  22. Nov. (T 41., Tel .)

| Wie der „Lokalanzeiger" hört, sind der Stab , das Re¬
krutendepot der 2. Garöedivision, sowie zwei Pionierkom-
vagnien nunmehr nach Posen abgefahren.

Abdankung der Großherzogtum von Luxemburg
verlangt.

Bern,  22 . Nov. (Wolff-Tel.)
i ( Tie luxemburgische Kolonie in Paris hat sich, laut
:>Temps", in einer am 10. Nov. abgehaltenen Sitzung sehr
scharf gegen die Grotzherzogin ausgesprochen. Sie habe die
Zentralität nicht gewahrt, sich vielmehr nach den Wünschen
der deutschen Regierung gerichtet und habe sich somit vom
gesetzlichen Standpunkt ans selbst abgesetzt. Es wurde in
der Atzung einmütig die Abdankung der Großherzogin
«erlangt.

Das Los der gefangenen Deutschen.
Berlin.  22 . Nov. (Wolff-Tel .)

In weiten Volkskreisen werden Gerüchte verbreitet,
wonach deutsche Kriegsgefangene zum Wiederaufbau der
durch den Krieg zerstörten Gebiete Belgiens und Frank¬
reichs verwendet werden sollen. Diese Gerüchte stützen sich
auf den Umstand, daß Deutschland bereits bei Abschluß des
Waffenstillstandes die feindlichen Kriegsgefangenen zurück-
gegeben habe, seine eigenen aber nicht erhielt . Alle diese
und ähnliche Meldungen sind vollkommen unbe¬
gründet.  Die deutsche Waffenstillstandskommissionhat
vielmehr vor Unterzeichnung des Waffenstillstandsabkom¬
mens gegenüber den ursprünglichen Vorschlägen Fochs zu
Gunsten unserer Kriegsgefangenen folgendes erreicht:

1. die Heimbeföröerung der deutschen Kriegsgefangenen,
die in Holland und der Schweiz interniert sind, wird wie
bisher weiter fortgesetzt.

2. Alle zugunsten der Kriegsgefangenen während der
Dauer des Krieges geschlossenen Verträge bezüglich Be¬
handlung, Beköstigung und Beschäftigung der Kriegsgefan¬
genen, Sonntagsruhe usw. bleiben für die deutschen Kriegs¬
gefangenen unverändert in Kraft.

3. Die Zurückführung der deutschen Kriegsgefangenen
in die Heimat wird bei Abschluß des Präliminarfriedens
geregelt.

Deutsche Wafsenstillstaudskommission:
Staatssekretär Erzberger, Vorsitzender.

Die Uebergabe der deutschen Motte.
London.  21 . Non. (Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Die deutschen Schlachtschifse, die heute
übergeben wurden, bestanden ans nenn Schlachtschiffen, fünf
Schlachtkreuzern, sieben leichten Kreuzern und 50 Zerstörern.
A« der vereinbarten Zahl fehlte somit ein Schlachtschiss, ei»
Schlachtkreuzer und ein leichter Kreuzer Es wurde indessen
erklärt , daß diese Schisse später übergebe« würden. Ein
leichter Kreuzer stieß ans der Fahrt über die Nordsee ans
eine Mine und sank. Die große Flotte geleite e die deutschen
Schisse bis zur Mündung des Firth of Forth , wo sie nachts
über bleibe« werden, um dan« nach Scapa weiterznsahreu
Der Cunarddampfer „Campanin" ist kürzlich bei einem Sturm
im Firth os Forth gesunken, wo er als Seeflugzeng-Mntter-
schifs diente.

Berlin,  21. Nov. (Wolff-Tel .)
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist am Mitt¬

woch auch die dritte U - B o o t sta f s e l. bestehend ans 21
U-Booten, aus Helgoland zur Uebergabe ansgelaufen . Die
vierte Staffel wird am 22. November mit dem Begleitschiff
„Alexandra Woermann" folgen. Die Boote wurden mit Ver¬
pflegung für die Uebersührnnasmannschäften ans einige Heit
ausgerüstet. Admiral Meurer wurde außerdem englischer-
seiis versichert, daß darüber hinaus von den deutschen Wach¬
mannschaften der Proviant in den Iniernierungshäfen er¬
gänzt werden könnte.

L v n d v u, 21. Nov. (Wolff-Tel .)
Reuter meldet amtlich: Ter Oberbefehlshaber der großen

Flotte traf mit dem erste« und Hauptteil der deutschen Hoch¬
seeflotte zusammen, die heute 0 Uhr 80 Min . zur Inter¬
nierung übergeben wurde. Weitere 10 deutsche Unterseeboote
wurden heute in Har wich abgeliefert. Das 20. Unterseeboot,
das zur heutigen Staffel gehörte, erlitt bei der Ueb-rfahrt
Havarie.

Besetzung von Swinemünde?
Swinemündc,  22. Nov. (Eig. Tel .)

Tie hiesige Kommandantur und der Solüatenrat erlassen
einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem es u. a. heißt:
Es purst darauf hingewiesen werden, daß es nicht ausge¬
schlossen erscheint, dast, englische Seestreitkräste vor wichtigen
Stützpunkten an der deutschen Küste erscheinen und eventuell
auch Besatzungsmannschasten in denselben landen werden,
um unsere Demvöilisation zn kontrollieren. Sivincmünde als
Hafenplatz für Berlin kommt unter Umstünden hierfür auch
in Frage . Wenn die Swincmünder sich besonnen benehmen,
so liegt in diesem fremden Besuch jedenfalls kein Grund
zur Beunruhigung vor.

Die Gpser der Zevpeiiuangriffe in England.
L v n d» n, 21. Nov. (Wolff-Tel.)

Ein amtlicher Bericht besagt: Bei den feindlichen Lust-
angrisfen und Beschi ßnngen wurden in England 188 Per¬
sonen getötet und 1011 evrwundet. Die Reparatnrkosten für
angerichteten Privatschaöen werden auf 670 773 Pfund Ster¬
ling geschätzt. __

Kämpfe beim Rückzug aus polen.
lieber eine Waffentat der deutschen Garnison in Lodz be¬

richtet der „Berliner Lokalanzeigcr": Srcbzehnhundcrt dent-
sche Soldaten aller Stämme habe» sich aus Lodz zu Fuß mit
den Waffen nach Deutschland durchgeschlagen. Aus Oels
trafen gestern die Vorsitzenden ihres Soldatenrats in Berlin
ein nnd gaben an : Beneralgouvcrnenr v. Bekcler verließ
mit den meisten Offizieren die Truppen bei Nacht und Nebel.
Die dentschpolnischen Offiziere gingen zn den Polen über.
Wo sich deutsche Truppen entwaffnen ließen, wurden sie
nachher bis aufs Hemd ansqeplundcrt. Die Truppen aus
Lodz und Vabianicze marschierten mit Gepäck und Waffen

ab als fechtende Truppe  mit Sicherungen wie in
Feindesland unter dem Befehl ihres Soldatenrats . Bei
Sieradz erkämpften sie sich den Warthenbergang im Hand-
graiv .tenkampf gegen polnische Legionäre. Vergeblich ver¬
suchten Offiziere vom Landstnrmbataillon, sic an der deutsch¬
polnischen Grenze znr Auslieferung ihrer Waffen an die
Polen zu bestimmen. Sie horten so wenig ai f sie wie auf
die Soldatenrätc an der Grenze, die im Bnn de mit den
Pole  n stehen. — Diese heimgekehrtcn deutschen Soldaten
sind der Ueberzengnng. daß durch Feigheit und Verrat un¬
geheure Vorräte an Waffen und Lebensmitteln dem deut¬
sche» Volke verloren gehe«.

Wie der „Berliner Lokalanzeiger" hört, sind zum Schutze
des Ostens Truppen des Rekrnteudcpots der 2. Gardedivision
sowie zwei Pionierkompagnicn nunmehr nach Posen ab¬
gefahren.

Berlin.  22. Nov. (Eig. Tel .)
Wie die „Tägl . Nundsch." aus zuverlässiger Quelle er:

fährt, haben die Pole« nicht weniger als 5000 Lokomotiven
nnd 13 060 Eisenbahnwagen znriickbehalten: außerdem wnr-
dc« die Gelder sämtlicher Eisenbahnkasie» beschlagnahmt.
Der Berittst, den wir dadurch erleiden, wirb aus über eine
Milliarde  geschätzt. Dazu kommt noch das riesige Ma¬
terial in den Werkstätten usw.. daS anch nicht mehr zuriick-
ge schafft werden konnte.

Der Umsturz in der Türke;.
Tervfik Pascha Grotzwesir.

Haag.  22 . Nov. (T.-U., Tel.)
Aus London wird gemeldet: Tewfik Pascha, der frühere

türkische Gesandte in London, wurde zum Großwesir er¬
nannt und hat ein ententesreundliches Kabinett gebildet.
Envcr und Talaat haken in der vorigen Woche Konstantino¬
pel an Bord eines deutschen Torpedojägers verlassen.

Das neue Programm des Zentrums.
Berlin.  21 . Rov (Wolff-Tel .)

Die in Berlin anwesenden Mitglieder der Zentrums-
sraktion des deutschen Reichstags und der beiden Häuser des
preußischen Landtags erlassen der „Germania " zufolge einen
Aufruf, in dem es heißt: Ein neues Zentrum mutz und wird
entstehen im Wandel dieser Tage. Rttckhaltsloses Bekenntnis
zum demokratischen Bolksstaat, Bekäurpfung jedweder
Klassenherrschaft, Ordnung ln Freiheit, offene Absage an
den Mammonismus und Materialismus -unserer Tage und
Pflege der ideellen Werte, die Volk und Staat erst gesund
machen, sind die fundamentalen Grundsätze seiner Erneu¬
erung als chr i stl i ch- de m o kr a t i sche B o l ks p a r t c i
Mehrere Leitsätze fordern: Baldigsten Abschluß eines Welt¬
friedens der Verständigung, allgemeine Abrüstung, vollkom¬
mene Unabhängigkeit des Heiligen Stuhles , wirtschaftliche
Gleichberechtigung für alle Völker, Freiheit der Meere, inter¬
nationale Regelung der Arbeiter- und Angestelltenfragen,
Schaffung eines den deutschen Bedürinisien genügenden
K o l v n i a ! g e b t e t e s. Auf dem Gebiet der inneren
Politik  wird u. a. gefordert: Schleunige Einberufung
der Nationalversammlung, Bereinigung der deutschen
Stämme zu einem Volksreich  unter Wahrung der Eigen¬
art der deutschen Stämme, gleiches Wahlrecht mit ,der Ver¬
hältniswahl , Frauenwahlrecht in. Reich, Bundesstaaten und
Gemeinden, eine Volksregierung mit starker Vollzugsgewalt
an der Spitze im Reich und in den Bundesstaaten, Schaffung
einer Verfassung durch Nanonalversammlung und Presse.
Versammlungs- und Vcreinsfreiheit . Bezüglich der Wirt¬
schafts- und Sozialpolitik wird verlangt : Grundsätzliche Er¬
haltung des Privateigentums  auch an Produktions¬
mitteln, Ersatz privatkapitalistischer Monopole durch eine
gemeinwirtschaftliche.Ordnung. Schaffung und Erhaltung
eines kräftigen Bauernstandes, Fortführung der Sozial¬
politik, innere Kolonisation. Wohnnngs- und Siedlungs-
rcform, gerechte Verteilung der Steuerlasten , gewissenhafte
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten nnd Kriegshinter¬
bliebenen. Schließlich werden kulturpolitische Forderungen
ansgestellt.

lattonalliberde Versammlung.
In der „Wartburg " fand gestern Abend eine vom Vor¬

stande der Nativnalliberialen Partei einberufene Versamm¬
lung von Parteiangehörigen nnd Freunde » der Partei statt,
in der die Ereignisie der letzten Zeit, der militärische Zu-
sammen.bruch, der Sturz des monarchischen Systems und die
Errichtung der Republik, besprochen wurden. Der große
Saal mit seinen Galerien war gefüllt von Besuchern, unter
denen sich zahlreiche Frauen befanden. Zuerst ergriff das
Wort der' Vorsitzende deS Nationalliberalen WahlvcreinS
Wiesbaden,

Iustizrat Siebert:
Die eisernen Würfel sind gefallen. Geschwächt von Hun¬

ger und Mangel jeder Art. erdrückt vorc unermeßlicher
Uekermacht zahlreicher Feinde, verlassen von seinen Bundes¬
genossen, ist Deutschland nach übermenschlichem Ringen end¬
lich zusanrmengebrochen und sieht jetzt wehrlos dem Macht-
sprucü harter Sieger entgegen. Furchtbar ist, was uns be¬
vorsteht. Aber solange noch ein Menschenherz auf dieser
2rde für Großes und Hohes schlügt, wird man von Deutsch-
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ilands Toüeskamps singen nnö sagen und diesmal wird der
Siegeskranz dem Unterlegenen  gehören . In
dankbarer Bewunderung neigen wir uns vor den heim-
kehrenben Kriegern und entbieten ihnen auch von dieser
Stelle aus den herzlichsten Willkommensgruß. Nie soll es
ihnen vergessen werden, was sie für uns gelitten und getan,
nie auch erlöschen das Andenken an die, die ihr Leben für
uns gelassen haben.

Dem äußeren Zusammenbruch ist der innere gefolgt. Ge¬
stürzt sind alle deutschen Throne — die neuen Republiken
in der Hand einer rein sozialistischen Regieruna . Mit tiefer
Wehmut sahen wir das deutsche Kaisertum verschwinden, das
einen Jahrhunderte alten Traum unseres Volkes verwirk¬
licht, die nationale Einheit und Größe verkörpert hatte —
das Kaisertum, dem wir unter Wilhelm I. und seinem
großen Kanzler ans innerster lleberzeugung gedient und
von ganzem Herzen zugesubelt hatten. Es ist heute nicht
die Stunde , zu fragen, was diesen Sturz verursacht und vor¬
bereitet, was ihn so leicht und mühelos gemacht hat. Aber
eines müsien wir uns — trauernd oder zuversichtlich—
sagen: es wird nicht wiederkehrcn. Welch innere Wand¬
lungen auch der jetzigen folgen, welchen Ausgang auch die
Wahl und die Tätigkeit der verfassunggebenden Versamm¬
lung nehmen wird — die monarchische Staats¬
form hat keine Zukunft mehr  bei uns. Wir müssen
unser Schicksal, gern oder ungern, jetzt selbst in die Hand
nehmen.

Deshalb heißt es jetzt gleich Weiterarbeiten an dem Auf¬
bau des neuen Freistaats , damit in dem neu zu errichtenden
Hans auch für uns Licht und Luft geschossen werde. Bei
dieser Arbeit darf das deutsche Volk weder von rechts noch
von links durch Gewaltakte, die nur den blutigsten aller
Bürgerkriege entfeffeln, unsere letzte Kraft vernichten und
die herrische Einmischung des Auslandes zur Folge haben
würden , gestört werde». Wir stellen uns deshalb fest und
entschlossen auf den Boden der neuen Staatsform , stützen
bis zur Entscheidung der uns für den denkbar nächsten Ter¬
min versprochenen Nationalversammlung  die
gegenwärtige Regierung und werden ihr weder mittelbar
noch unmittelbar irgend welche Schwierigkeiten bereiten.
Dafür erwarten wir aber auch unverbrüchliche Erfüllung
der von ihr gegebenen Zusagen, also:

unbedingten Schutz von Leben und Eigentum,
uneingeschränkte Presse- und Versammlnngs-, Rede- und

Wahlfreiheit auch für uns
und allseitige Unterwerfung unter den Spruch der in

völliger Freiheit tagenden Nationalversammlung.
Die Wahlen zu dieser letzteren vorzubereiten, muß

jetzt unsere nächste Sorge sein. Hierbei würden, so dachten
wir , alle bürgerlichen Parteien zusammen-
ste h e n, um gegen die sozialdemokratische Springflut ge¬
meinsam zu deichen. In dieser Erwartung haben wir uns
getäuscht.  Zwar hat sich das Gefüge der alten Parteien
schon mächtig gelockert, der Gedanke, daß die bisherigen
Parteiprogramme durch die Ereignisse überholt seien, hat
überall Eingang gefunden, und man ist, scheint es, allerseits
bereit , durch eine Umgruppierung der neu geschaffenen Lage
Rechnung zu tragen . Aber von einem Zusammengehen aller
bürgerlichen Parteien ist keine Rede. Sogar die Eini-
gungsverhandlungen.  welche in Berlin zwischen den
Leitern der beiden großen liberalen Parteien stattgesunden
haben, sind gescheitert,  weil die neue große Deut¬
sche demokratische Partei,  zu der sich die meisten
Mitglieder der bisherigen Fortschrittlichen Volkspartei ent¬
wickelt haben, erklärte, daß sic nur den linken Flügel
der Nationolliberalen bei sich ausnehmen,
die Rechtsstehenden aber ansschließen werde, da sie jeden
Kompromiß ablchneu und auf restloser Annahme ihres Pro¬
gramms bestehen müsse. Auch würde, meint sie, der Beitritt
rechtsnationalliberaler Männer den linken Flügel der
eigenen Partei so abstoßen, daß er zu den Sozialdemokraten
übergehen werde. Wie ich aus den Zeitungen entnehme, sind
bereits einzelne linksnationallibcrale Abgeordnete der
neuen Partei beigetreten. Der Rest, also die überwie¬
gende M ehr heit,  beabsichtigt morgen schon

ein neues Programm
herauszugcben, dem, wie sie hofft, auch die Angehörigen
anderer Parteien werden beitreten können.

Wenn wir uns nun fragen, welche Stellung wir hier
in Wiesbaden  zu diesen Vorgängen einnehmen sollen,
so muß die Antwort , glaube ich, dabin lauten : Wer soweit
link? sieht, daß da? Programm der Deutschen demokratischen
Partei seiner politischen Ueberzeuguna entspricht, der muß
sich dieser Partei zuwenden. Einen Fehler aber würden
nach meiner Auffassung diejenigen begehen, die, ohne mit
diesem Programm im wesentlichen einverstanden zu sein,
dennoch aus rein bürgerlichem Salidaritütsgefühl eine iolche
Schwenkung vornehmen wollten. Sie würden damit keines¬
wegs eine Einigung aller bürgerlichen Parteien herbei-
führcn und nicht einmal in den demokratischen Reihen will¬
kommen sein. Hat doch wie ich höre, die Berliner demo¬
kratische Leitung sich

sogar gegen einen etwaigen Beitritt Stresemanns,
des bekanntlich recht weit links stehenden nationalliberalen
Führers , der sich zum Beispiel >eit langem mit der ganzen
Wucht seiner Persönlichkeit für die Einführung des Reichs-
tagswahlrcchts in Preußen eingesetzt hatte, verwahrt . Unter
diesen Umständen scheint mir für diejenigen von uns , welche
zwar umlcrnen, aher doch auch in vielen Punkten an ihren
bisherigen politischen lkeberzengungen festhalten wollen, der
gebotene Standpunkt der zu sein, daß sic zunächst mit Ge¬
wehr bei Fuß die weitere Entwicklung der Dinge abwarten.
Wir würden dabei vorerst zu dem morgen erscheinenden
Programm der bisherigen Nationalliberalen Partei Stel¬
lung zu nehmen haben. Können wir ihm zustimmen und
findet es auch anderwärts soviel Anklang, daß es auch viele,
die sich bisher nicht zu uns rechneten, zu ihrer Wahlparole
machen können, so würde ein Zusammenschlußdieies Teils
der bürgerlichen Parteien möglich und meines Erachtens
wünschenswert sein. Wir würden dann eine radikale
und eine gemäßigte Bürger Partei  haben und
diese beiden Parteien würden jede für sich stark genug sein,
um gerade bei der uns angekündigten Verhältniswahl ge¬
nügend viele Kandidaten durchzubringen. Läßt sich eilte
solche Einigung nicht erzielen und würden die rechts der
Deutschen demokratischen Partei siebenden Kreise sich in vic'-
fache Gruppen zersplittern, dann muß es -oder mH seinem
Gewissen abmachen, wie er stimmen will. Aber dieser Ent¬
schluß muß. glaube ich. nicht heut  e gefaßt werden. Tie
Wahlen, bei denen für dreißig bis vierzig Millionen
Wähler und Wählerinnen neue Listen anfzustellen sind, wo¬
bei doch eigentlich zunächst die Frage , welche Gebietsteile
von uns avgetrennt und welche etwa neu dem Deutschen
Reiche angegliebert werden, entschieden sein muß, können
schwerlich vor Februar nächsten Fabres stattfinden. Auch
muß doch zunächst, da das Wahlverfahren völlia geändert
werden soll, ein diesbezügliches Wahlgesetz nebst AuSfüh-
rungSbestimmungen von der neuen Regierung erlaßen, ge¬
druckt und verbreitet werden, bevor an eine Wahlhandlung
zu denken ist. Deshalb nötigt uns nichts zu einer Ueber-
stürzung, die umso bedenklicher wäre, als ja jeder Tag neuL
Erekgnisie und neue Ueberraschungenbringt.

Nach meiner Auffaffung könnten die Dinge sehr leicht
eine ganz andere Entwicklung  annehmen , als die
Deutsche demokratische Partei heute glaubt: denn es scheint
mir mindestens zweifelhaft, ob die überwiegende Mehrheit
des Bürgertums in einer Partei , die sich bereits soweit
radikalisiert hat, einen genügend sicheren Schutz gegen da?
Ueberhandnehmen der Sozialdemokratie zu erblicken ver¬
mag. Wo jeder von uns aber auch seinen Platz wähle, ich
bin überzeugt, daß alle treulich daran Mitarbeiten werden,
das neue HauS, das jetzt für unser Voll gezimmert werden
soll, so einzurichten, daß wir uns heimisch darin fühlen
können. Und möchten, wenn es fertig ist, darüber nicht die
roten internationalen , sondern die deutschen Farben glück¬
verheißend im Morgenwinde einer neuen Zukunft wehen.

Nachdem Ser starke Beifall, der diesen Ausführungen
folgte, verklungen war, ergriff Geh. Studienrat Maurer
das Wort. Des leidigen Papiermangels wegen können wir
den Bericht über die Versammlung nicht zusammenhängend
geben, sondern müsien ihn in mehrere Abteilungen zerlegen.

VoranSzunehmen ' ft schon jetzt daß die Versammlung
nachstehende

Entfchließuug
annahm:

1. Die Versammlung stellt sich auf de« Volle« der durch
die Tatsachen geschaffenen republikanischen Staatsform,

2. die Berfammlnng fordert «»gesäumte Einberufung
der Nationalversammlung.

Diese Entschließung wurde von der nach vielen Hun¬
derten zählenden Versammlung einmütig angenommen:
lediglich gegen den ersten Punkt stimmten drei Personen.

Wiesbaden, 22. November.
Die Besetzung der Stadt Wiesbaden «ub die Bildung

einer Volkswehr bildete dm Gegenstand einer Besprech¬
ung,  die gestern nachmittag im Schloß ftattfand und an der
außer dem Arbeiter- und Soldatenrat die Vertreter der
hiesigen staatlichen und städtischen Behörden, sowie der ver¬
schiedenen hiesigen politischen Parteien teilnahmen. ES
wurde beschlosien, noch einmal eine gemeinsame Eingabe an
die Waffcnstillstandskommissien zu richten, mit dem Ersuchen,
eine Besetzung der Stadt Wiesbaden  durch feind¬
liche Truppen möglichst zu verhindern.  Eine drei¬
gliedrige Kommission wurde beauftragt, die Eingabe zu
redigieren. In der Frage der Bildung einer Volks¬
wehr  würde man dahin einig, daß die Liste der zur BolkS-
wchr sich meldenden Leute gemeinsam vom Arbeiter- und
Soldatenrat mit dem Magistrat und der Polizeibehörde ge¬
prüft werden soll, so wie dies bereits in der Stadt Frankfurt
gehandhabt wird.

Der Wortlaut des abgesandten Telegramm? ist folgender:
Wiesbaden.  22. Nov. 1918.

An die
Waffenstillstandskommission

Herrn Staatssekretär Erzberger
Derkkn.

Der Arbeiter- und Soldatenrat . der Regierungspräsident,
der Magistrat und der Poli -eipräsident der Stadt Wiesbaden
bitten die WaffenstillstandSkommiffion, bei den alliierten
Mächten dahin wirken zu wollen, daß die Stadt Wiesbaden
als der größte Badeort Deutschlands, der schon während des
Friedens Tausenden Heilung und Erholung gebracht hat,
von einer Besetzung durch Besatzungstruppen der alliierten
Mächte freigehalten wird, oder daß wenigstens eine Form
der Besetzung gefunden wird, die den freien Verkehr kranker
und erholungsuchcnder Personen nach Wiesbaden nicht be¬
hindert.

Fm Interesse der Kranken und Verwundeten, deren Zahl
nach diesem furchtbaren Kriege eine erschreckend hohe sein
wird, und in der Ueberzeuquu.g, daß, wie es seither den ver¬
einten Bemühungen des Arbeiter- und Soldatenrates und
der Behörden gelingt, die Ruhe und Ordnung auch in einem
im neutralen Gebiet liegenden Wiesbaden in musterhafter
Weise aufrecht zu erhalten, hoffen die Unterzeichneten auf
Erfüllung ihrer Bitte.

Der Arbeiter- und Soldatenrai.
Regierungspräsident.

Magistrat der Stadt Wiesbaden und die
Stadtverordnetenversammlung.

Polizeipräsident.
Fikr nnsere heimkehrendc« Krieger. Ter Nassauischc

Heimaiöank hat im Verein mit dem Soldatenrat und allen
vereinigten Parteien beschlossen, den hcimkehrenden Truppen
einen Empfang durch Bewirtung  und Neberreichnng von
Eßwaren und Genußmitteln zu bereiten. Die Stadt ist zum
Zwecke der Sammeltätigkeit  in Bezirke eingekeilt,
an deren Spitze jeweils mehrere Dame» sichen. Es sei
besonders darauf aufmerksam gemacht, daß alle berech¬
tigten  Helfer und Helferinnen einen Ausweis  haben,
versehen mit dem Stempel : Nass. Heimatdank, WcibnachtS-
fpende für Heer und Flotte 1918, Ortsausschuß Wiesbaden,
und das Publikum wird gebeten, daß nur an solche mit
einem Ausweis versehenen Personen Spenden abgeliefert
werden dürfen.

Umsatzsteuer nnd Zinsen. Zur, Behebung von Zweifeln
bei der Abgabe der neuen Umsatzsteuererklärung sei mit¬
geteilt, daß Einnahmen aus Zinsen von Hypotheken, Dar¬
lehen, Bank- und Sparkassengnthaben der Umsatzsteuer nicht
unterliegen.

Der Verkauf von Fenerwsrkskörpern jeder Art ist laut
einer Bestimmung des Arbeiter- und Soldatenrats ver¬
boten.  Zuwiderbanölungen werden streng lestraft.

Hühnerdiebftahl. In der Nacht zum 21. November wur¬
den in einem Hühncrstall an der Frankfurter Straße 22
Hühner an Ort und Stelle abgeschlachtet und mitgenommen.
Für die Ermittlung der Täter ist eine Belohnung auSgesetzt.
Geeignete -Meldungen auf Zimmer 5 der Polizeidirektivn
erbeten.

Kellereinbruch. Fn der Rüdesheimer Straße wurden bei
einem Kellcreinbruch 30 Flaschen Wein nnd 49 Flaschen Obst¬
saft gestohlen.

Standesamts -Nachrichten vom 22. November. Sterbe¬
fälle:  Am 29. November: Wilhelm Wortmann . Privatier.
98 Fahre : Johanne ? Hoffmann, Landwirt, '21. Fahre : Frau
Wilkelmine Volk. geb. Kettenbach, 21 Fahre . Am 21. No¬
vember: Frau Eliiaveih Juna . Witwe, geb. Uhr, 88 Fahre:
Anton Weinbach Spenglermeister, 94 Fahre : Werner Keller.
1 Fahr : Frieda Wagner. 12 Jahre : Philipp Metzler, Glaser¬
meister, 89 Fahre : Karl Korniecki, Schlossermeister. 89 Jahre:
Frau Katharina Walter . Witwe, geb. Bürschgens, 99 Fahre.

Dreutz.-§rM. Mafien-Lotlerie.
Donnerstag Vormittag.

19 989 M. ans Nr. 69 948.
8 999 M. ans Nr . 12 899 18 291 18 962 87 984 188 474 219 941

218 613.
99 99 M. auf Nr . 14 846 26 917 29 826 85 692 48 686 68 982

78 127 84 199 88 977 96 685 95 947 189 506 182 612 138 363 139 147
146183 156563 158 755 165 231 165837 166 763 166 787 166 878

169 416 172 391 182 304 187 185 189 042 194 508 196 011 197 409
198 584 206 838 211230 214 763 231 455 233 229.

Donnerstag Nachmittag.
200 000 M. auf Nr. 180 664.
10 000 M. auf Nr. 139 068 144 766.
500 0 M. auf Nr. 10 248 95 172 143 575.
3000 M. auf Nr. 5035 6072 7688 23 865 23 938 27 012 41 711

42 605 46 840 47 507 56 550 65 537 71 099 77 274 91101 981
103 820 107 738 115 865 123 940 135 748 142 750 158 322 159 272
169 266 171 769 172 552 174 246 174 267 174 449 185 084 186 021
189 086 190 071 192 148 201 006 210 027 212 093 213 825 218 648
220 072 220 253 233 103.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptae-
fchäftsstelle. N i ko l a s si c. 11. und bei unseren Filialen,
Mauritiusstr . 14. Schulgasse 2, Oranien -Ecke Herderstratze.
Bismarckring 23 und Geisbergstr. 1. eingesehen werden.

Schriftlcituug: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . Grothus,-
fiir Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung- , un» volkSwtrtschaftichen Teil:
B . S. S t s e n b e r g e r : sstr Stadt , und Landnachrichten, Gericht un»
Sport : i . 95. Hau » Hünek  e: für die Anzeigen: Joh . Bastler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - A « statt G. m. h. tz.

Wellerberich! der WellerbienWelle Weilbary.
Voraussichtliche Witterung sür Samstag , 23. November:

Zunächst noch Fortdauer der herrschenden Witterung.
Wasserstand. Caub —, Weilburg 1,26 Meter.

Elektr. Installat.-Material
Flaek , Lnisenstr .44

neben Residenz-
Theater. 9554

Frisch eingetrosfen:

I WilWm Wsta!
1MW»Miaut
1MW»Mähre»,

bei KlUtpp , MlikWütze 8.
Erhöhung der P r e i s e

für Lieferung elektrischer
Arbeit  und für Anbringen von

Zählern und Sicherungen.
Mit Rücksicht auf die fortwährende Steigerung der Material-

vreise und Löhne treten auf Grund der Beschlüsse der stöbt.
Körverschatten vom 16. 10. und 8. 11. 18 vom 1. November 1918
an folgende Nenbrrungen brr Bestimmungen über di« Abgabe
von elektrischer Energie zum Privatgebrauche in Kraft:
1. Die Nachlässe(Rabatte) nach § 6 der Bestimmiungen bei

Strombczng für mehr als 590 Mark jährlich fallen für das
Geschäftsjahr 1918/19(1. 4. 18 bis 31. 3. 19) weg.

2. Ter Kraftstromtarifpreis wird von 20 auf 35 Pfg. für bir
Kilowattstunde erhöbt.

3. ES werden erhöht di« Gebühren:
für das Setzen eines Zweilsiter-ZählerS von A 2.—auf A 4.—
Für das Setzen eine? Dreileiter-Zählers von A 3.—auf A 5—
für das Einsetzen der ersten Sicherung von A 1.— auf A 2.—

Die Gebühren für da? Einsetzen der zweiten und dritte«
Sicherung bleiben mit je A —.50 bestehen.
Alle übrige» Tarifbestimmungcn bleiben vorläufig nnverändert.

Wiesbaden, den 18. November 1918. sibA
- Stä dtisches Elektrizitätswerk.

Bekanntmachung
Am Sonntag, den 24. d. Mts. (Totenfest) dürfen Gehilfen,

Lehrlinge und Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen
(außer in der nach dem OrtSstatut zulässigen dreistündigen Ver¬
kaufszeit) von 1 bis 6 Uhr nachmittags beschäftigt werden. i

Wiesbaden, den 14. November 1918.
Der Polizei-Präsident. Dr. Al be r t i.

Foiliienbrrg Beton»imawiing.
Betrifft: Ausgabe von Kartoffeln.

Die Einkellerungs-Kartoffeln von 3 Zentner für jede Person
sollten bestimmungsgemäß reichen für die Zeit vom 3. November
1918 bis 20. Juli 1919.

Ein Teil der Einwohner hat nun Kartoffeln erhalten bis
27. November 1918, also für 24 Tage über den Beginn der Ein-
kellernngsfrist hinaus. Hierdurch verlängert sich von selbst das
Ende der Einkellerungsfrist vom 21. Juli 1919 auf den 14. August
1919.

Ein weiterer Teil der Einwnhner dagegen hatte die Ein¬
kellerungs-Kartoffeln bereits am 3. November empfangen und
erhielt deshalb von der Ausgabestelle die Kartoffeln nur bis
3. November geliefert: diese Einwohner haben mithin das Rcibi
ans Nackliesernng von 24 Pfund Kartoffeln für die Zeit von«
4. bis 27. November. Di« Ausgabe dieser Kartoffeln, sowie de»
Kartoffeln für alle diejenigen Familien, die überhaupt nicht«fl*
gekellert haben, aus die Zeit vom 28. November bis einschließlich
14. Dezember erfolgt am

Freitag, de» 22. November
für die Brotkarten-Nr. 901 bis 1000 von 8 bis 9 Uhr vormittag»

„ 1001 bis 1100 von 9 bis 10 Uhr vormittag»
1101 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittag»

,. 1201 bis 1300 von 11 bis 12 Uhr vormittag»
„ 1301 bis 1656 von 2 bis 3 Uhr nachmittag»
„ 1 bis 100 von 3 bis 4 Ubr nachmittag»
„ 101 bi? 200 von 4 bis 5 Uhr nachmitttag»

Samstag, den 23. November:
fiir die Brotkarten-Nr. 201 bis 300 von 8 bis 9 Ubr vormittag»

» 301 bis 400 von 9 bis 10 Ubr vormittag» :
„ 401 bis 500 von 10 bis 11 Ubr vormittag
„ 501 bis 600 von 11 bis 12 Uhr vormittag»
„ 601 bis 700 von 2 bis 3 Uhr nachmittag» |
„ 701 bis 800 von 3 bis 4 Uhr nachmittag»
.. 801 bis 900 von 4 bis 5 Uhr nachmittag»

Ausgabestelle: „Nassauer Hof ".
LebensmittelausweiZkarte vorzeigen!
Sonnenberg, den 19. November 1918. WW

Der Bürgermeister . Buckelt.
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